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Imlrreich:
Französische Meldungen.

. C h r i st i a n i a , 5. DtL (Tel . Ctr. Bln .) Der Pa-
ner amtliche Bericht von Samstag abend meldet: Es sind

mne Einzelheiten zu melden. Die Lage ist im allgemeinen
»"Nstjg. .
». Der Pariser Korrespondentder „Astenposten" meldet,

Zeppelin sei in der Front eingetrossen, um selbst den
^^ besehl über das Flugwesen zu übernehmen. Die
^chlachtlinie der Franzosen habe nunmehr eine Ausdeh-
>Pl ! über 500 Kilometer. Aus der Defensive sei der
«^nd (die Deutschen) wiederum zur Offensive überge-
8angen.

Poincaree reist an die Front.
v WTB . (Nichtamtlich.) Bordeaux,  4 . Okt. Seit
»Beginn  der Feindseligkeiten hegte Poincaree die Ab-
g?/ ' Armeen zu besuchen und ihnen seine Glückwünsche
"-'zusprechen. Er wurde daran verhindert durch die Not-
endigkeit, täglich im Ministerrat den Vorsitz zu führen

durch den Wunsch der Militärbehörden , die den Augen-
lam öur Verwirklichung nicht für günstig hielten . Jetzt er-
^ "ven die Umstände diese Reise. ' Poincaree verließ Bor-

heute nachmittag im Auto und begab sich zuerst nach
iu>? A?uptquartier . Er wird von den Ministern Millerand

" Biviani begleitet.

England:
>>>deutscher Siegi« SSd-Weft-AW».

w Die deutschen Truppen von Südwestasrikahaben an der
^ "ou Englisch-Südafrika einen starken Erfolg gehabt,

kg,, haben wir noch keine amtliche Meldung darWer er¬
sitze" (was ja auch kein Wunder ist, da wir nicht im M-
tQ8«' 0o.n Kabeln sind), aber die englischen Meldungen ver-
8eri» "̂ tlich, daß die Niederlage der Engländer für die

n Truppenstärken in Südafrika recht bedeutend ge-
„ 'st. Es liegen folgende englische Meldungen vor:

Wa, “ « don , 5. Okt. (Tel. Ctr. Frks.) Die „Daily
berichten aus Südafrika: Oberst Grant telegra-

<9ten die Engländer bei ihrem Mißerfolg an der
^vte ^ Randfontein und des Warmbaddistriktes16
luf Verwundete, 8 Vermißte mid 35 Gefangene ver-
^Ndeif̂  Gefangenen würden von den Deutschen gut be-

tzĝ .^ kral Lukin telegraphiert, daß Oberst Grant keine
Mochten" ^^ fkm Unglück trage. Seine Leute hätten tapfer

Ein weiteres Telegramm besagt, daß die deutschen Ge¬
fangenen aus Ehrenwort entlassen worden seien, da man
wahrscheinlich Wasser und Nahrung sparen wolle.

Die südafrikanische Regierung teilt den Text des angeb¬
lichen Aufrufs der Deutschen mit — der aber durch Pieter
und Andries Dewet gezeichnet ist —, worin die Buren aus¬
gefordert werden, die englische Herrschaft zu stürzen. Es
wird darin weiter deutsche Hilfe zur Errichtung eines Ar¬
tilleriekorps sowie freie Lieferung von Artillerie, Gewehren
und Munition angeboten.

2500 Arbeiterversammlungenin England.
B e r I i n , 5. Okt. Das „B . T ." meldet nach dem Rot-

terdamschen „Courant " aus London , daß die englische Re¬
gierung 2500 Massenversammlungen der Arbeiterpartei in
Großbritannien , die für heute einberufeu seien, verboten
habe.

WTB . Berlin, 4 . Okt. Der Berliner Lokalanzei¬
ger meldet aus Rotterdam : Aus einer Mitteilung der eng¬
lischen Admiralität geht hervor , daß englische Flugzeuge
und Luftschiffe stets zwischen Ostende und der englischen
Küste patrouillieren , um die Truppentransporte zu über¬
wachen. Auf einem Luftschiffe wurde in der Luft ein Pro¬
pellerwechsel vorgenommen . In 2000 Meter Höhe gelang
diese Arbeit.

WTB . London,  4 . Okt. Die Times meldet aus
Lima : Der deutsche Dampfer „Marie " ist in Callao mit der
Bemannung des Dampfers „Bankfield ", der au der Nord¬
küste von Peru durch den deutschen Kreuzer „Leipzig" in
den Grund gebohrt worden ist, eingetroffen . „Bankfield"
führte 6000 Tonnen Zucker für Liverpool ; die Ladung hatte
einen Wert von 120 000 Pfund Sterling.

Englische Unterwasserminen.
WTB . L o n d o n , 4. Olt . Die Adniiralität teilte mit,

daß die deutsche Taktik in Bezug auf Unterwasserminen
in Verbindung mit der Tätigkeit ihrer Unterseeboote nötig
mache, ähnliche militärische Gegenmaßregeln zu ergreifen.
Infolgedessen erteilte die englische Regierung die Ermächti¬
gung, an bestimmten Plätzen Unterwassermiuen zu legen.

Ein englisches Kabel durchschnitten.
Kopenhagen,  5 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .) „Poli¬

tiken" zufolge meldet der „Temps ", daß das Kabel zwischen
Bilbao und London durchschnitten worden ist. Das von
Plymouth nach Bilbao führende Kabel bildet neben dem
Kabel Plymouth -Vigo die wichtigste Verbindung zwischen
Großbritannien und der Pyrenäifcheu Inseln.

Keine Hoffnungen in London.
Mailand, ». Okt . (Tel . Ctr . Bln .) Ein Londoner

Aufsatz im „Giornale d'Jtalia " spricht sich über die Aus¬
sichten der Franzosen im Westen pessimistisch aus . Man
wisse ferner , daß die deutsche Verteidigung der russischen
Grenze großartig , die Schwierigkeiten des russischen Vor¬
marsches ungeheuer und die russische Artillerie der deutschen
unterlegen sei. So befürchte mau in London , daß der rus¬
sische Angriff keine Aussicht auf Erfolg biete. Mit Sorge
sieht man auch der Haltung der Türkei entgegen- Zwar sei
die englische Diplomatie in letzter Zeit in Konstantinopel
vorsichtiger geworden, aber man fürchte dennoch eine Ent¬
scheidung der Türkei für Deutschland.

Deutsche Kriegsschiffe in der Südsee.
B e r l i n , 4. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Amtlich wird vom

französischen Kriegsministerium gemeldet:
Bordeaux,  3 . Okt. Die deutschen Kreuzer „Scharn¬

horst" und „Gneisenau " sind am 22. September vor Pa¬
peete auf Tahiti erschienen und haben das kleine Kanonen¬
boot „Z6l6e", das seit 14. September abgerüstet im Hafen
lag , in Grund gebohrt. Hierauf beschossen sie die Stadt
Papeete und stlhren weiter.

Papeete , die Haupstadt Tahitis , ist durch einige Batte¬
rien mit etwa 20 Geschützen geschützt. Die von etwa 5000
Personen bewohnte Stadt ist zwar keineswegs eine Festung,
aber auch keine offene Stadt , denn sie besitzt fortartige , al¬
lerdings veraltete Anlagen . Die Hauptsache an der Mel¬
dung ist nicht die Beschießung der Stadt , sondern der Um¬
stand, daß schon wieder deutsche Kriegsschiffe soweit vom
Mutterlaude austauchen und eine große Tätigkeitslust zei¬
gen. Nach den Taten der „Emden " und der „Karlsruhe"
kommen jetzt die des Brüderpaares „Scharnhorst " und
„Gneisenau ". N

Mßlnnd:
Der Zar aus dem Marsche.

WTB . (Nichtamtlich.) Petersburg,  4 . Okt. Die
Petersburger Telegrapheu -Agentur meldet : Der Kaiser hat
sich zum Kriegsschauplatz begeben.

Mmrsch der russischen Amte.
Oesterr. Kriegspressequartier, 5. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Tic russische Armee setzt ihren Abmarsch sort. Lediglich
österreichische Kavallerie hatte ein Gefecht mit einer Ko-
saken-Eskadron, die zurückgeworfenwurde. Die Stim¬
mung der österreichischen Truppen ist trotz des regnerischen
Wetters vorzüglich. Am gestrigen Namenstag Kaisers Franz
Josefs , der bei der Armee in der Front, im Hauptquartier
und in den Spitälern durch Feldmessen gefeiert wurde, gab
es überall patriotische Kundgebungen für den Kaiser und
die Monarchie.

Me Schlicht bei Anguftm.
P e t e r s b u r g , 5. Okt. (Tel. Ctr. Bln .) Nach ei¬

nem Bulletin dauerte die Schlacht bei Augustow zwei Tage.
Es wurde mit äußerster Erbitterung gekämpft. Der Feind
verteidigte sich in den Stellungen nördlich von Wigrise,
machte einen Angriss auf Raczki und Zorsimene von Augu¬
stow. Eine deutsche Reiterdivision suchte die Offensive der
russischen Reiter anzuhalten. Der Kampf spielte sich in
der Nacht ab. Aus dem rechten Weichselufer fand ein klei¬
nes Gefecht statt. Die letzten deutschen Operationen waren
besonders energisch; sie bezweckten, Wilna unter Umgehung
von Kowno zu erreichen. Die Russen gingen zunächst zu¬
rück, machten dann aber einen Gegenangriff. Der Zusam¬
menstoß war furchtbar.

Die russische Niederlage bei Augustow.
Königsberg,  5 . Okt. (Amtlich.) Das stellver -

. llisere Seuertanfe.
9nrsijrr  Wilhelm H., Reservist bei der 1. Komp, des Res.-

-\ 7g8 .- Nr . 80, schreibt uns:
^ l̂nbei übersende ich Ihnen meine Erlebnisse in der
j^ n Schilt und stelle sie Ihnen zur Veröffentlichung

«^ ihnsteiner Tageblatt " zur Verfügung,
s ^ aube, cs wird die Lahnsteincr interessieren,

'ch tn 0on.' fyren  80crn zu hören . Sie kennen mich sicher,
fono Barena (den ich zu grüßen bitte) in Stel-
jfwp,,, Bin jetzt verwundet und liege im Lazaratt „Eden-
- Wiesbaden.

le>, 'Lwar  ein heißer Tag , der 22. August. Wir hat-
!° gxg ^ nen 8stündigen Marsch hinter uns , als endlich

1 ' llhr nachmittags das belgische Städtchen . . . bei
Eiltet ii v U ^ill und friedlich vor uns lag . Fröhlich und

d * ?e.n Scherzen zogen wir dahin , ahnten wir doch
nächste Stunde manchem von uns den Tod

®'e etftp Da — ! Was war das ? wir hatten kaum
lkiyA K Häuser erreicht, als wir , ganz kurz nur , ein Glöck-
°»rchu ? n hörten . Alles stutzte. Ein banges Ahnen ging
if er tQt? ' n-f Leihen . Was hatte dies zu bedeuten? Etwa

gjj ,. Doch nein , da kam ja schon unsere Kavallerie mit
N Fpi Ukn8 zurück, daß das Gelände hinter Neufchateau
flicht frei sei. Dennoch trauten wir dem Frieden
-" jensp?.- ^ richtig, kaum hatte die letzte Kompagnie

E,*t hölliŝ bu Ausgang des Ortes verlaßen , als auch schon
®QiJC7 ä Gewehrfeuer auf uns nicderprasielte . Salve

^ichtx, / krachte, aber Gott sei dank ohne viel Schaden an-
^Atvea ' Dcnn  l " e Kugeln gingen meist über unsere Köpfe

wir waren auf einen derartig heißen
ss^ 8Uerf*m . vorbereitet gewesen, und so kam es denn,
n ab- geringe Verwirrung in unseren Reihen ent-
’ !chöi,n„* 5fuige kurze Kommandos , und alles lag bald

' Ordnung ausgeschwärntt bereit , den Gegner zu

empfangen . Die Franzosen lagen in einem Walde links
von uns in Schanzgräben , ein mörderisches Feuer auf uns
eröffnend. Auch im Rücken, vom Orte her, bekamen wir
heftiges Gewehrfeuer von Zivilisten . Die Kugeln Pfiffen
uns nur so um die Ohren . Aber das uns im Anfang be¬
herrschende Kanonenfieber war , als wir unsere ersten ver¬
wundeten Kameraden sahen, bald überwunden , und nun
ging es ran an den Feind ; sie sollten uns schon kennen ler¬
nen , die Halunken ! — Hei, wie sie schnatterten unsere Ma¬
schinengewehre, sie waren in ihrem Element und hielten
grausige Ernte , die „kleinen unscheinbaren Dinger " , und
auch unsere Gewehre taten ihre heilige Pflicht und Schul¬
digkeit: langsames , sicheres Feuern bei uns , wahnsinniges,
wirkungsloses Geknatter bei den Franzosen . Tod und ver¬
derbenbringend schlugen die Geschosie weiter in die Reihen
der Feinde ein, aber auch wir hatten schon einige Tote und
Verwundete . Mein Nebenmann erhielt einen Kopfschuß,
ich wollte ihm helfen aber er war tot . Plötzlich, während
ich anlegte , spüre ich einen dumpfen Schlag gegen meinen
Schädel , hätte aber keine Zeit , mich um „Ursache und Wir¬
kung" zu kümmern. Schmerzen fühlte ich keine, und dies
genügte mir vorläufig . Später stellte sich dann heraus , daß
ein Geschoß durch meinen Helm gegangen und im Tor¬
nister stecken geblieben war.

Es war bereits 5 Uhr abends geworden, und noch im¬
mer tobte der furchtbare Kampf. Die feindliche Artillerie
war inzwischen aufgefahren ; Granaten und Schrapnells
schlugen dicht vor und hinter unserer Schützenlinie in den
Erdboden , uns mit Steinen und Erde überschüttend. — Wo
blieb nur unsere Artillerie ? Wie lange sollten wir diesem
gräßlichen Feuer noch standhalten ? — Da — , der erste
deutsche Gruß aus ehernem Munde sauste krachend hinüber
in den Feind , von uns mit lautem „Hurra " begrüßt . Diese
kräftige Sprache unserer Artillerie war scheinbar denn doch
u viel für „Franzofen -Nerven " . Schon nach einigen Schüf¬
en waren die feindlichen Geschütze verstummt , und auch das

Gewehrfeuer wurde schwächer und schwächer. Da gab es
bei uns kein Halten mehr . „Sie wollen uns entwischen!"
schrie einer und mit Hurra ging cs gegen den Wald , mit
Hurra wurde er genommen. Aber wo war der Feind ge¬
blieben? Tote und Verwundete bedeckten den grünen Wald¬
boden, auch in den Gräben nichts als Tote und Verwun¬
dete und abermals Tote . Die überlebenden Feinde mußte
ein panischer Schrecken erfaßt haben, als sie unsere von
Zorn und Mut hochgeröteten Gesichter näher und näher
kommen sahen. Sie waren geflohen, geflohen in wilder Un¬
ordnung . Das bewiesen die in Mengen herumliegenden
Tornister , Waffenröcke, Gewehre , Käppis usw. Unsere Waf¬
fen hatten hier furchtbare Arbeit getan . Aber unsere Geg¬
ner haben es ja so gewollt . —

Ich sah einen älteren Krieger (etiva 50 Jahre mochte
er zählen) auf dem Rücken liegend, die verglasten Augen
starr gen Himmel gerichtet. In der linken Hand hielt er
noch das Bild einer Frau mit 2 Kindern , den rechten Arm
hatte er etwas erhoben, die Hand war drohend zur Faust
geballt , aus einer kleinen, runden Wunde in der linken
Brustseitd rieselte dunkles Blut . Er war gut getroffen der
Arme . Erschüttert wandte ich mich ab. Die arme Frau
und die beiden Kinder werden den Gatten und Vater ver¬
geblich in der Heimat erwarten.

Jetzt vernahmen wir ein Trompetensignal . Es war
das Zeichen zum „Sammeln ". Von unserer Kompagnie
fehlten 30 und einige Mann , ein Beweis , daß auch der
Feind Schießen gelernt hat . Zur Beruhigung kann ich hin¬
zufügen, daß fast alle nur leicht verwundet waren . Nun
wurden die Gewehre zusammengesetzt und der Helm zum
Gebet abgenommen . Es war ein erhebender Anblick, wie
sie so dastanden , die kräftigen Männer , mit demütig gesenk¬
ten Häuptern , die schwieligen Hände gefaltet und auf¬
blickten zu dem, der uns den Sieg über einen überlegenen
Gegner geschenkt. Waren das die wilden Krieger von vor¬
hin ? Man konnte fast daran zweifeln.



Lahnsteiner Tageblatt . KteisMott für den Ureis St .Goarshausen.
tretende Generalkommando in Königsberg hat vom Gene¬
ralstab die Ermächtigung erhalten , über die bereits gemel¬
deten Kämpfe bei Augustow folgende ergänzende Meldung
zu veröffentlichen: Die Rusfen sind nach zweitägigem Kampf
bei Suwalki am 1. und 2. Oktober völlig geschlagen wor¬
den und haben 3000 Gefangene , 18 Geschütze, darunter 1
schwere Batterie , viele Maschinengewehre, Fahrzeuge und
Pferde verloren.

Aus Galizien.
Satoralja - Ujhely,  5 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Man erzählt , daß die Russen in Galizien lebhafte Beweg¬
ungen nach rückwärts ausführen , was dem Drängen von
Norden aus zugeschrieben wird . Die Stimmung ist allge¬
mein wieder durchaus optimitisch.

Persien und Rußland.
Konstantinopel,5.  Okt . Wolffs Bureau meldet:

Das hier erscheinende persische Blatt „Haver " bringt fol¬
gende Mitteilung : Persien habe Rußland eine neuerliche
Note überreicht, bezüglich welcher noch die Verhandlungen
zwischen den beiden Regierungen andauern . Infolge der
Schritte Persiens haben die Rußen den Häuptling des
Stammes Magu , Jkbal es Saltane , und seinen Sohn wie¬
der freigelassen. Der hervorragende persische General Sa-
lah de Dauleh ist mit einer Menge Waffen und Munition
in der Grenzstadt Harjschirin eingetroffen, um den Russen
Verlegenheiten zu bereiten . — Die persische Regierung
hat den belgischen Generalschatzmeister Mornard und alle
anderen in persischen Diensten stehenden Belgier abgesetzt
und eine Kommission zur Prüfung der Rechnungen Mor-
nards gebildet. — Amtlichen Nachrichten zufolge hat der
Kriegsminister den Provinzialbehörden und allen Stam¬
mesoberhäuptern befohlen, eine beträchtliche Streitkrast zu
sammeln . — Der Schah hat die schleunige Wiedereröffnung
des Parlaments angeordnet ; er hat eine Liste aller Be¬
amten verlangt , die russische Parteigänger sind. Diese Be¬
amten werden wahrscheinlich abgesetzt werden.

Belgien:
Die Wirkung der deutschen 42 Zentimeter -Mörser.
WTB . C h r i st i a n i a , 5. Okt. Ein aus Belgien

hier cingetroffener Norweger berichtet über die Wirkung
der deutschen 42 Zentimeter -Mörser , er habe in einer Stadt
in der Nähe von Antwerpen gewohnt, welche von den Deut¬
schen besetzt war , in deren Nähe die deutsche Artillerie gegen
Antwerpen aufgestellt war . Auf der Höhe standen mehrere
42 Zentimeter -Mörser . Es war verboten, näher als auf
einen Kilometer heranzutreten . Die ganze Stadt bebte,
wenn die Mörser alle halbe Stunde abgefeuert wurden , wie
beim Ausbruche eines Vulkans.

Belgien erkennt das Schicksal Antwerpens.
K o p e n h a g e n , 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Die bel¬

gische Gesandtschaft in London erhielt von dem Ministeri¬
um des Aeußern in Antwerpen die Nachricht, daß die
Belgier nach hartnäckigem fünftägigem Widerstand vor dem
unwiderstehlichen Angriff der deutschen Artillerie liber den
Fluß Nethe zurückgehen mußten . Die jetzige Stellung der
Belgier sei sehr stark und man werde mit aller Kraft Wi
derstand leisten. — Diese Nachricht wird hier dahin aufge
faßt , daß sie die öffentliche Meinung Englands auf den bal¬
digen Fall Antwerpens vorbereiten soll.

Berlin,  5 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Eine Million
Bäume in der nächsten Umgebung Antwerpens sind gefällt
und die Stämme beseitigt, um dem Feind keine Gelegenheit
zu geben, sich zu verbergen . Die um einen Teil Antwer¬
pens ins Werk gesetzte Üeberschwemmung hat bis jetzt 250
Millionen Franks gekostet.

Deutsche Luftschisfhallen in Belgien.
R o t t e r d a m , 4. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Aus Brüssel

wird gemeldet, daß die Deutschen dort neue Luftschiffhallen
errichten und die bestehende Halle verlängern . Ueber den
letzten Besuch eines Zeppelins über Antwerpen wird von
belgischer Seite gemeldet: Das Luftschiff traf nachts 3(4
Uhr ein, während die Kanonen der belgischen Forts das
Feuer der deutschen Artillerie erwiderten . Der Zeppelm
wurde von belgischen Scheinwerfern beleuchtet und konnte
von mehreren Punkten der Stadt aus sehr gut beobachtet
werden . Er flog über Randt und wurde dabei von Fort
Wyneghem sehr heftig beschossen. Das Luftschiff warf eine
Anzahl Bomben in der Nähe des Forts Broechem.

Kopenhagens.  Okt . (Tel . Ctr . Bln .) Die „Ti¬
mes" schreibt zur Belagerung Antwerpens : Antwerpen ist
nicht allein auf seine Festungswerke basiert , so stark sie.auch
sind, sondern auch Feldbefestigungen und Landesverterdr-
gungsmaßnahmen , die in den letzten 6 Wochen errichtet
worden sind, erschweren den Angriff . Diese sind natürlich
weniger widerstandsfähig gegen die gewaltigen Belage¬
rungskanonen der Deutschen als die armierten Forts . Ant¬
werpen hat fünf Armeekorps zu seiner Verteidigung.

Fünf neue Maasbrücken.
Turin,  5 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Der „Daily Ex¬

preß " erhält aus Gent die Nachricht, daß die Deutschen fünf
große Brücken bei Givet und Namur über die Maas geschla¬
gen haben. ,

Die Stimmung in der Stadt ist sehr gedrückt.
Während gestern noch das „Antwerpener Handelsblad"

den Fall der Forts ableugnete und von großen Siegen über
die Deutschen sprach, meldet der „Amsterdamer Telegraaf"
aus Antwerpen , daß der Zustand hier äußerst kritisch ist.
Amtlich werde gesagt, die Forts der Außenlinie seien gefal¬
len. Die Stimmung in der Stadt ist sehr gedrückt.

Eine Proklamation wurde angeschlagen, worin die Be¬
völkerung ermahnt wird , ruhig zu bleiben. Die Belgier
zogen sich hinter die innere Fortslinie zurück. Man fürch¬
tet, daß die Wasterzufuhr abgesperrt wird . Hierzu ist zu
bemerken, daß die großen Trinkwasserrohre Antwerpens bei
Fort Waelhem liegen.

Nun kamen die Kommandos : „An die Gewehre ! Ge¬
wehr in die Hand !" und fort ging es ; die Verfolgung des
Feindes wurde ausgenommen . Doch wir waren kaum 500
Meter marschiert, als wir aus einem etwas abseits gelege¬
nen Gehöft Gewehrfeuer erhielten . Vizefeldwebel der Res
P . erhielt den Befehl , mit 16 Mann (worunter auch ich
mich befand) gegen das Gehöft vorzugehen, um den fanati¬
schen Bewohnern ihre Tat zu vergelten . Wir machten uns
also daran , den Befehl auszuführen und donnernd sausten
unsere Gewehrkolben gegen die verschlossene Haustür , die
bald krachend nachgab und uns einließ . Aber o Schreck, wir
hatten es nicht, wie tvir dachten, mit Zivilisten zu tun , son¬
dern das Haus steckte voller Franzosen . Sie waren aber
alle ziemlich harmlos und ergaben sich ohne weiteres . Eine
halbe Stunde später befanden wir 16 Mann uns mit un¬
seren 98 Gefangenen auf dem Wege nach Neufchateau, um
sie der dortigen Wachtmannschaft zu übergeben ! Nachdem
dies geschehen, füllten wir unsere Feldflaschen mit Rotwein
(woran es übrigens nicht mangelte ) und brachen zur Kom¬
pagnie auf.

Mittlerweile war es dunkel geworden. Wir gingen
ausgeschwärmt über das Schlachtfeld, hie und da einem
Verwundeten eine Erfrischung aus unseren Feldflaschen
reichend. Plötzlich krachte hinter uns ein Schuß und eine
Kugel pfiff dicht über unsere Köpfe hinweg. Sofort mach-
ten wir Kehrt , um die Ursache des Schusses festzustellen und
fanden auch bald hinter einem Busche versteckt einen ver¬
wundeten Franzosen vom 125. Regiment . Nach einigem
Hin und Her gab er zu, der Schütze von vorhin gewesen zu
sein. Einige Kolbenstöße machten dem Leben dieses Elen¬
den ein rasches Ende.

Erst am Morgen des 23. August gelangten wir bei un¬
srer Kompagnie an , mit lautem Hurra begrüßt . Zu un-
erer großen Freude war auch unsere „Gullasch-Kanone"
^Feldküche) zur Stelle , deren Inhalt trotz Berg und Tal¬
fahrten vorzüglich geraten war und uns vortrefflich
schmeckte. Nun waren wir wieder gesättigt , mochte nun
kommen, was da wollte , wir fürchteten den Feind nicht.
Wir werden ihn auch fernerhin schlagen so wie bei Neufcha¬
teau : Mit Gott für König und Vaterland!

3llpm:
Der englisch japanische Angriff ans Kiautschou.

Londons.  Okt . (Tel . Ctr . Bln .) Aus Peking wird
gemeldet: Die englischen Streitkräste unter General Bar-
nadiston setzten mit Energie den Angriff auf Kiautschou
fort . Die deutschen Truppen zogen sich auf Tsingtau zurück,
dessen Forts Tag und Nacht tätig sind. Das Feuer ist
besonders gegen die japanischen Stellungen gerichtet. Deut¬
sche Flugzeuge versuchten wiederholt , japanische Kriegs¬
schiffe durch Bomben zu zerstören. Die Engländer und
Japaner treffen Vorbereitungen zum entscheidsnden Vor¬
stoß gegen Tsingtau.

Serbien:
Schwere Niederlage der Serben . ^

Vom serbischen Kriegsschauplatz, 5. Okt. (Tel . Ctr.
Bln .) Amtlich wird verlautbart : Die im östlichen Bosnien
eingedrungenen serbisch-montenegrinischen Kräfte zwangen
dazu, in diesen Teil der die Hauptentscheidung bildenden
Gebiete mobile Kräfte zu detachieren. Die Aktion hat ei¬
nen erfolgreichen Abschluß gefunden. Zwei montenegrinische
Brigaden , die Spnska -Brigade unter dem Kommando des
Generals Wukotitsch, und die Zetska-Brigade unter Gene¬
ral Rajewilsch, wurden nach zweitägigen , heftigen Kämp¬
fen vollkommen geschlagen und auf Foca zurückgeworfen.
Sie befinden sich in panikartigem Rückzug über die Landes¬
grenze Ihren ganzen Train , darunter nicht unbedeutende
Vorräte , mußten sie zurücklassen. Auch bei dieser Gelegen¬
heit wurden mehrere vorgesandte österreichische Patrouil¬
len, die gefallen waren , darunter ein Fähnrich , in einem
bestialisch verstümmelten Zustand anfgefunden.

Bei der int nördlichen Abschnitt eingeleiteten Aktion
wurde ein komplettes serbisches Bataillon von einem öster¬
reichischen Bataillon gefangen genommen.

gez. P o t i o r e k , Feldzeugmeister.

Andere MM:
Das Ultimatum

Frankfurts.  Okt . (Tel . Ctr . Frkft .) Rach einer
Konstantinopeler Meldung der „Frkf. Ztg." sind alle Ver¬
suche der Ententemächte, die Türkei zur Oesfnung der Dar¬
danellen zu bewegen, gescheitert.

Nach einer Konstantinopeler Depesche des „Secolo"
kreuzt ein französisch-englisches Geschwader zwischen Teae-
dos und den Dardanellen.

Die Meldungen deuten darauf hin , daß das Verhältnis
zwischen der Türkei und den Verbündeten (England und
Frankreich) einem Kriegszustände verzweifelt ähnlich sieht.
Die türkische Presse veröffentlicht äußerst heftige Artikel
gegen England wegen dessen jedetn Völkerrecht hohnspre-
chcnden Vorgehens in Aegypten. Es geschieht zum ersten¬
mal seit der englischen Okkupation Aegyptens , daß die tür¬
kische Presse diesen Ton gegen das britische Reich anschlägt.

Gras Zeppelin an der Front.
WTB . Berlin,  5 . Okt. Wie dem „B . T ." ans

Christiania gemeldet wird , berichtet der Pariser Korrespon¬
dent des „Aftenposten", Zeppelin fei an der Froick ange¬
kommen und habe selbst den Oberbefehl über das Luftschiff-
wesen übernommen.

Vom Luftkriege.
WTB . B e r l i n , 5. Okt. Aus Christiania wird dem

„Berl . Tageblatt " gemeldet: Nach einer Pariser Meldung
aus Ostende ist Graf Zeppelin an der Front eingetrossen,
um selbst den Oberbefehl über die Flugoperationen zu über¬
nehmen.

Antwortscheine.
Anscheinend ist dem Publikum die Einrichtung der inter¬

nationalen Antwortscheine noch nicht genügend bekannt-
Die Antwortscheine werden an den Postschaltern zum Preye
von 25 Pfg . für das Stück verkauft und können rn den
Ländern , die sich zur Ausführung des Antwortscheindrenstes
bereit erklärt haben, gegen Landeswertzeichen im Werte von
25 Centimes umgetauscht werden . Den Absendern von
Briefen ist somit Gelegenheit geboten, den Empfängern tm
Auslande das Porto für die Antwort oder für die etwa ge¬
wünschte Weitersendung von brieflichen Nachrichten sw
voraus zu bezahlen. Dies empfiehlt sich namentlich rm
Verkehr mit Behörden , auch der der deutschen Konsularve¬
hörden . Welche Länder an dem Dienst der Antwortschewe
teilnehmen (gegenwärtig fast alle bedeutenderen Länder de
Weltpostvereins ), ist bei den Postanstalten zu erfragen.

5-Kg.-Pakete an die Feldtruppen.
Das Kriegsministerium erwirkte beim General -Quar¬

tiermeister nach einer amtlichen Meldung versuchsweisedi
Beförderung von Privatpaketen mit Ausrüstungs - und V '
kleidungsstücken im Gewichte bis zu 5 Kilogramm . ZunE
ist für die Auflieferung solcher Pakete die Zeit vom 19. m̂
26. Oktober in Aussicht genommen. Bewährt sich diese Ent¬
richtung, und wird in der Heimat kein unangemessener Ge¬
brauch davon gemacht, so soll das Verfahren von Zen if
Zeit wiederholt werden . Die zwischen dem Kriegsministern
nm und dem Reichspostamt getroffenen Vereinbarungen
über den Versand dieser Pakete werden demnächst bekannt-
gegeben. — Es wird darauf hingewiesen, daß die schweren
Pakete nach wie vor gemäß § 23 der Feldpostdienstordnung,
den Ersatz-Truppenteilen zu übersenden sind, die deren
Weiterleitung veranlaßen . Auf die richtige Adressierung
aller Postsendungen wird erneut hingewiesen. Bei de
Prüfung der Beschwerden über nicht angekommene Briesem.
s. w., ist festgestellt worden , daß in zahllosen Fällen die An¬
gaben auf den Adressen unrichtig waren . Einige Palet
sind an das Kriegsministerium mit der Bitte um Werte
sendung an die Ersatztruppenteile adressiert worden . Zur
Erfüllung dieser Aufgabe fehlt dem Kriegsministerium da
Personal '. Wenn im Felde stehende Heeresangehörige trotz
der Weisungen , die Adresse ihres Ersatztruppenteils tuW
nicht ihren Angehörigen mitgeteilt haben sollten, und drei
darüber im Zweifel sind, so wenden sie sich zweckmäßige
weise mit der Anfrage an das betreffende stellvertreten
Generalkomnrando , das darüber Auskunft gibt . Ma
sende aber an diese nicht Pakete zur Weiterbeförderung.

Verschiedenes.
B e i l in , 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Die „Staatsbuu

ger-Zeitung " veröffentlicht an der Spitze ihrer gestrig
Nummer eine Erklärung , in der es heißt : „Infolge ^
greifens des Oberkommandos in den Marken erklärt
'„Staatsbürger -Zeitung ", daß sie im Hinblick ans die pam .
tische Haltung der gesamten Bevölkerung von nun ab rysk
Charakter als antisemitisches Blatt aufgibt , und zwar nw
nur für den Krieg , sondern auch für den Frieden ."

Erdbeben in Kleimsien.
2500 Menschen umgekommen. {tt

Konstantinopel,  5 . Okt. Nach amtlichen T«
grammon trat gestern gegen Mitternacht in Bundur ><
Sparta (Wilajet Koma) in Kleinasien ein sehr heftiges ,
beben auf. Weitere leichte Erdstöße erfolgten im Laufe »
Sonntags . Besonders stark war das Beben in Bundur u
Umgebung. Die genaue Zahl der Opser ist unbekan
Doch glaubt man , daß etwa 2500 Menschen getötet nE
Die Regierung und der Rote Halbmond leiteten das H'
werk ein.

KriMllerlei.
Der Kamps um den Konjunktiv.

Ein hübscher Scherz wird den ,̂Leipz. N . N." aus
tingen mitgeteilt : Ein Vizefeldwebel der Reserve, lw Z^ ii
Verhältnis ' außerordentlicher Professor der ronmmi .t
Philologie in Göttingen , muß einen Trupp 9?l° n9$ 0Tt
Franzosen von Maubeuge nach Deutschland begleiten. ^
fernher donnern die Kanonen . Mit einem Male steyt ^
begleitende Leutnant , wie der Vizefeldwebel S . mn , e,
Gefangenen in Streit gerät . Der Franzose fuchtelt
regt mit den Händen , und hinter der Stahlbrille de-' j,
feldwebels funkeln zornig die blauen Augen . Der
nant eilt herbei, da er Tätlichkeiten befürchtet. Nut
Donnerwetter fährt er dazwischen; der Vizefeldwcve ^
ihn , noch voller Erregung , auf , und der Leutnant fis¬
chend uni . Der gefangene Franzose , der sich ferne o ^
fenen Stiefel mit Bindfaden zusammengebunden Üau ^ or eit
ein Professor der Sorbonne , und die beiden Herren .
in Streit miteinander geraten , ioeil sie über die 4>a’A$ jeit
der Verwendung des Konjunktivs in altprovenz
Minneliedern verschiedener Meinung waren.

Ans Stadt mb  Kreis. .
Oberlahnstein , den 6. Okto 0

!-! Die Verl  n st liste  n bis zur 70. Ausga e
erschienen. r <gt

(!) Kreis schweineversrcher  u n g. ut ,|t
des zum Heere einbernfenen Herrn Alex. Zimmern A-
der Lokomotivheizer a . D . Herr Adam Heibel hier ä ^ jt.
auftragten der Kreisschweiiieversicherung ernannt >



Lahnsteiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis § t.Goarshausen.

Generaloberst
TCersogJUbredit vOtirtfemberg

* (••) Ausfuhrverbote . Anträge um Ausnah-
ÖJ } b°n den ans Anlaß des Krieges erlassenen Ausfuhr-

sind an das Reichsamt des Innern , Berlin W.
di' ^ ilhstr. 74 zu richten. Antragsmuster können durch
xi_,^ kschäftsstelle des Kriegsausschusses, Berlin W . 9,

^ m , bezogen werden.
q '?) Wichtige Entscheidung des Gewerbe-
>vak>^ Es. Ueber das rechtliche Verhältnis der Lehrlinge
kickt Eines Krieges hatte das Offenbacher Gewerbege-
tzÄs entscheiden. Die Klage richtete sich gegen die Firma

'' Klingspor, die ihren Betrieb bei Ausbruch9eg
skillegte.

des Krie-
wax Der klagende Lehrling der Schriftgießerei
fchnfr^ 11e*nen  Wochenlohn von 7 Ji  bei der Firma be-
r._ wgt und hätte seine Lehrzeit im April nächsten Jahresyutlt HIV «vv*y*/ | vwv

gehabt. Die Mutter als Vertreterin des Klägers
dez ?̂ bkauf hin , sie müsse ihren Verpflichtungen während
hg..̂ kleges Nachkommen, ein Gleiches könne von der be-

Firma verlangt werden . Der Vertreter der Firma
IqW  darauf , daß der Betrieb infolge des Krieges
sckäü' "gt sei und somit keine Möglichkeit der Weiterbe-
ckede der Lehrlinge bestehe. Der Lehrling sei aber
^ndl Entlassen, noch sein Lehrvertrag aufgehoben. Es
Dgz ^ sich lediglich um eine vorübergehende Aussetzung.
Klag . kicht erkannte auf kostenfällige Abweisung der

könne einer Firma nicht zugemntet werden , nur
ttcLtet Lehrlinge ihren Betrieb aufrecht zu erhalten . Die
§ 32 -z« gründung verweist der „Franks .- Ztg ." zufolge auf
oie ßi wonach der eine Kontrahent den Anspruch auf

h en ê'fh tn9. verliert , wenn dem andern die Erfül-
UiJLq k gegenseitigen Vertrags durch einen eintretenden
^eklg . unmöglich gemacht werde. Daß die Leistung des
sei gsen und somit auch des Klägers objektiv unmöglich

' "kerliege nach Ansicht des Gerichts keinem Zweifel.

Niederlahnstein, den 6. Oktober,
djx̂ ' ' A a ch Sedan.  Zn unserer gestrigen Notiz unter

^ 'chmarke haben wir heute, von wohlunterrichteter
) b̂ undlichst davon in Kenntnis gesetzt, folgendes zu

bQiq'I; en:  Oberleutnant Henning ist nicht zum Landsturm-
"A Lrberlahnstein versetzt, sondern auf sein Gesuch
iiisp̂.^'-̂ endung bei einer mobilen Truppe der Etappen-V, der 16. Armee(Sedan) zugeteilt worden,
ge g' ' ^ chn e l l z ü g e für Monatskarten  f r e i -
tiojfgr . n- Vom 1. Oft . ab können im Eisenbahndirek-

at^ rk ^ kuinz alle Schnellzüge von den Inhabern von
>cktz. ^'urten gegen Zahlung des Schnellzugszuschlags be-
ten\i;me- n- Seither war die Benutzung mit Monatskar-
. sn Ä Ausgeschlossen.
daß ' ifl e Handelskammer  Wiesbaden teilt mit,
^usngn Erleichterung für die Stellung von Anträgen auf
^lassegenehmiguugen von den aus Anlaß des Krieges
!cheg-> û Ausfuhrverboten vom Kriegsausschuß der deut-
kaiizsĴ . ^ ie im Einverständnis mit dem Herrn Reichs-
tür bie il n Antragsmuster ausgearbeitet ist, das zugleich
fragẑ Ausfertigung der Genehmigung dient . Die An¬
in lte(^tönnen von dem Bureau der Handelskammer

llkn 4agen bezogen werden.

(i\ Braubach , den 6. Oktober,
^dracki Ekw u n d e t e n f ü r s o r g e. Die hier unter-
«Nch Verwundeten fühlen sich recht wohl . Es wird
Zegeh ES aufgeboten, um ihnen den Aufenthalt recht an-

^nachen, um sie zu entschädigen für die harten
Me, , ^'E. i'kE im Felde für das Vaterland erduldet

."k Dienstag machen die Krieger eine Fahrt mit
"' 'he aJ n öis Dachsenhausen, wo sie von einer Fa-
^anstgs ? Kuffee cingeladen worden sind. Am Mittwoch
Dvtes ^ . der hiesige Gardeverein den Verwundeten im
, . ch von ^ -h"s" Eine musikalische Abendunterhaltung.
Eeit erwies Familien wird ihnen manche Freundlich-
Ekken,q Ein Zeichen wie sehr man ihre Verdienste an-

<?)eU^ cheH eerftik,^

Leutnant von der Linde
erhielt den Orden Poufle Vterife

Generaloberst von Hause®

Englands Schreck— tun ihre Pflicht in Sturmesdräun:
— , M 42 und U 9." -

Die stärkste Festung wird sich — ergeben und hält
nimmer Stand — grüßt sie M 42 — mit Eisenwucht und
Feuerbrand. — Zu Trümmern und zu Splittern — wird,
was erbaut auf festem Grund— und Felsen selbst erzittern
— wenn jäh erdröhnt der Höllenschlund. - Unt>wend
Sperrfort unser Heer — aufhalten will, bald ist snicht
mehr— nur Stein und Schult bedeckt den Plan — M 42
bricht sich Bahn. — —

Und wie dem deutschen Heere— im Feindesland Er¬
folge blühn— so zeigt sich auf dem Meere— die deutsche
Flotte tatenkühn. — Bei Hoek van Holland lagen — des
Feindes Schiffe kampfbereit— da zeigte solcher Zagen —
U 9 den Britten deutschen Schneid. - Jäh öffnet sich
der Meeresschlund— drei Panzer sinken in den Grund—
schnell siegen, die den Tod nicht scheun— die blauen Jun¬
gen von U 9. -

Zwei Zahlen und zwei Zeichen— sie haben den Er-
folg gekrönt— der Gegner muß erbleichen— wenn ihre
Riesenstimme dröhnt. — Will uns ein Feind gefährden—
sie hemmen seine Räuberfahrt— der Sieg muß unser
werden— wo Technik sich mit Kühnheit paart. -- Er¬
füllend ihren höchsten Zweck— als Englands Graus und
Galliens Schreck— tun ihre Pflicht im SturmeSdraun:
— M 42 und U S. - Alb . Jäger.

^hiest f ’ar Ershausen,  4 . Okt. Das Eiserne Kreuz
^stillexi , .Altgelt , Leutnant der Reserve im Kurh . Feld-
"’lio,, Egiment, kommandiert zum Stabe der 22 . Di-

«. .. 42“ uni) „H9“.
> in,befÜ ?j! len  und zwei Zeichen— sie klingen einfach
"Etz Vielno ~ an  Ehren sondergleichen — fehlt es
> Und uicht! — Sie sind des Feindes Kummer
ft* Hm bei Tag und Nacht— die Ruhe und
^ 'füllend̂ Er. — Gewaltges haben sie vollbracht! -

'hEen höchsten Zweck— als Galliens Graus und

An John Bull!
John Bull, du schnöder Intrigant,
Ob du auch wahrst die Waterkant,
Es soll dir wenig frommen
Wir kommen angeschwommen,
Bei Nacht und Nebel sind wir da
Und dann geht's los . . . Hurra, Hurra!
Nur du hast aufgestört zur Hetz
Ardennen-Wols und Russen-Petz,
Die Serben-Hord' und obendrein
Den gelben Jap im Raubverein,
Dein Grauhund fletscht die Britenzähne
Als beute witternde Hyäne.
Nun ist der Wolf schon unten durch,
Den Petz drischt unser Hindenburg,
Auch unser Waffenbruder
Haut Rufs'- und Serbenluder
Dein Grauhund hat verrechnet sich
Jetzt kommt die Reihe auch an dich!

John Bull, perfider Schubiack,
Dann kriegst du's feste auf die Jack'.
Und auf die Wisky-Gurke,
Du Höllenhund, du Schurke,
Kurz, du beziehst, direkt wie nie
Die Prügel, rnacke in Oerman̂ l

Was weiter noch für dich bereit
Verschweigt des Sängers Höflichkeit.

0 . "iV. - Kassel.

Letzte Reldmze».
Die Kriegslage.

WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 5. Okt.,
abends. Vor Antwerpen sind die Forts Kessel und Bra¬
chem zum Schweigen gebracht worden.

Die Stadt Lierre und das Eisenbahnfort an der Bahn
Mechcln-Antwcrpon sind genommen.

Auf dem rechten Flügel in Frankreich wurden die
Kämpfe erfolgreich fortgesetzt.

In Polen nahmen die gegen die Weichsel vorgehenden
englischen Regierung zu „beraten " .

Der belgische König zu Schiff nach England?
WTB . K ö l n , 6. Okt. Die „Köln . Ztg ." gibt einen

Bericht von der holländischen Grenze wieder : Danach sei
der König der Belgier bereits von Antwerpen abgereist
und habe sich nach Ostende begeben, um dort auf einem
Kreuzer nach England überzufetzen, angeblich um mit der
nglischen Regierung zu „beraten ". .

Gleichzeitig wird aus dem Haag gemeldet, Churchill Jet
unerwartet aus dem Haag eingetroffen , um die Belgier
zum äußersten Widerstande gegen die Deutschen anzufeuern

Japaner?
WTB . (Nichtamtlich.) Kopenhagen, ^ . Okt . „Po¬

litiken" erfährt von einem glaubwürdigen Dänen aus Dü¬
naburg , daß sich dort am 26 . September mehrere Militär¬
züge mit japanischen Truppen befunden hätten . Eisenbahn¬
beamte hätten ihm erzählt , das bis 26 . September insge¬
samt 160 Züge zu je 35 Wagen von Wladiwostock ange¬
kommen seien. Russische Offiziere hätten die Mitteilungen
bestätigt und hinzugefügt , die Japaner seien für Wilna be¬
stimmt, wo sich das russische Hauptquartier befinde. Nach
Aussage der Offiziere kommen täglich bis auf weiteres 15
Züge an . Die Gesamtzahl der erwarteten Japaner belaufe
sich auf 150 000.

Lett- und Endspruch, oorgetragen am hiefigeu Baterlöndlscheu Abend. Samstag, den3. Oktober 1914.
3nm Beginn

Ein Donnern scholl,
rhtr, ent'

Auf blutgetränkten Straßen
fuhr er dahtr, entsetzlich anzuschaun:
teils Satanas , teils Drache und teils Faun,
rings Moderstank und fürchterliches Graun
und ein Geschrei, grell über alle Maßen!

Er war's, - der Krieg ! - Die Erde wand in Wehen
sich unter ihm, und wo der Spuk vorbei,
da atmete sie lange noch nicht frei,
noch lange schrie das gräßliche Geschrei
in ihrem Ohr von tierischen Vergehn.
Bis - Harfenklangum wallende Gewände —
ein Wesen nahte, so voll Herzeleid
und doch so selig lächelnd hilfsbereit,
daß alles rief : „Ach, Frau Barmherzigkeit!
setzt Euren Fuß in unsre armen Lande!" —
Sie nickte mild und gab mit vollen Händen
was Wunden schloß und Tränen in sich sog,
und wenn sie Dank verschmähend wetterzog,
weil andrer Elend sie dazu bewog,
so schien ihr Reichtum immer ohne Enden.

Allein das trog. Einst merkte sie mit Schrecken,
als wieder bat der Leidgeprüften Heer,
daß ihre sonst so vollen Körbe leer!
Da ging ihr Busen bang; sie sah umher
und konnte erst kein rettend Licht entdecken.
Da sieh: ein Kind — schon wollte sie erlahmen —
ein schönes Kind küßt ihre Trösterhand;
sie steht darin der neuen Hoffnung Pfand,
und ihres Zweifels letzter Hauch verschwand,
als sie es zärtlich frug nach seinem Namen.

„Ich bin die Kunst!" so sprach das keusche Leben.
„Ich liebe Menschen und beglücke sie.
Sang , Spiel und Dichtung lästerten sie nie,

ab ich nur gutes „was " mit gutem „wie ",
laß auf : sie geben, wenn wir sie erheben !"

Also geschaht. — Von ihren hohen Thronen
die Fürsten opferten der reinen Kunst,
die Bettler bettelten um ihre Gunst.
Ihr Deutschen, segnet sie mit heil'ger Brunst!
Verschwendrisch wird Euch Euer Jnnres lohnen!

3nm Bescklvh
Das Spiel ist aus. Tragt den Gedanken heim!
auch ich vermochte etwas Not zu lindern,
und was ich gab für Sang , für Klang und Reim
gilt Gatten, Vettern, Neffen, Brüdern, Kindern!

Fort träg' Genießen in so ernster Zeit!
Doch heute abend war die Kunst ein Kittel,
um heiße Bitte nur ein buntes Kleid,
der hohe Zweck er heiligt ja die Mittel!

Der hohe Zweck! — O Freunde, welch' ein Zweck:
Kann man noch einen größeren entdecken!
Die deutsche Tugend kündigt ihr Versteck,
es wächst der Mensch mit seinen höh'ren Zwecken!

Wir wachsen, — ja ! Wir werden nicht gefällt,
wir werden Herren sein des Erdenballes!
Du Vaterland, dein Erbe ist die Welt!
Hoch Deutschland! Deutschland über alles!

H. Sch.



Anträge auf neue , oder Erhöhung » Aufhebung
und Veränderung bestehender Berficherunge«

Lei der nassauischen Brandversicherungsanstalt vom 1. Januar
1915 ab sind bis zum 80 . Oktober 1914 auf dem Rathaus,
Zimmer Nr . 2 anzubringen.

Oberlahnstein,  den 24. Scpt . 1914. Der Magistrat.
Einkommen- vnd Erganzungsstever-Beranlagung.

Zur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und zur Ver¬
meidung von Einsprüchen stellen wir den Steuerpflichtigen , welche
ein Einkommen von jährlich 3000 Mk ,odcr weniger haben anheim:

») Schulden, Schuldenzinsen und Schuldentilgungsbeträge , letz¬
tere soweit sie auf Grund rechtlicher Verpflichtung zur Til¬
gung eines auf dem Haus - und Grundbesitz haftenden
Schuldkapitals zu entrichten sind,

b) Renten und dauernde Lasten,
e) Lebensverstcherungsprämien (jedoch nicht Prämien für Aus¬

steuer- und andere Versicherungen),
welche sie bei der Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1915
berücksichtigt haben 'wollen, bis zum 80 . Oktober d. I . auf dem
Rathause Zimmer Steuerverwaltung anzumelden und .durch Vor¬
lage der Belege (Zins -, Beirrags - und Prämienquittungen sowie
Police) nachzuweisen.

Hierbei machen wir ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die
früher angemeldeten und nachgewiesenen Hypotheken und sonstige
Echuldenzinsen wie auch die nachgewiesenenLasten, Kassenbeiträge
und Versicherungsprämien nur berücksichtigt werden können, wenn
ihr Fortbestehen unzweifelhaft feststeht, daß also für die Veran¬
lagung für das Steuerjahr 1915 ein erneuter Nachweis erforder¬
lich ist. ,

Ferner wird allen Steuerpflichtigen zur Vermeidung non
Doppel-Veranlagungen und Berufungen empfohlen, in die dem¬
nächst anszufüllenden Hauslisten einzutragen:

1. ob und wo sie einen zweiten oder weiteren Wohnsitz haben
und an welchem Orte sie veranlagt zu werden wünschen,

2. ob und wo sie auswärts Grundbesitz haben oder ein Ge¬
werbe betreiben und welches Einkommen ihnen daraus im
Jahre 1914 zugeflossen ist.

Oberlahnstein,  den 3. Oktober 1914. Der Magistrat.«nStelle des zum Heere einberufenen Herrn Alex.Zimmer-
mann  ist der Lokomotivheizer a. D. Herr Adam Aribel

hier zum Beauftragten der Kreisfchweinrverstchernng ernannt
worden.

Oberlahnstein,  den 6. Oktober 1914. Der Magistrat.
Mach Anhörung der Weinbergsbesttzer wird in Uebereinstimmung
vl mit dem Ortsgericht die

diesjährige Weinlese
in hiesiger Gemarkung festgesetzt wie folgt:

Mittwoch, den 7. Oktober
von der Lahn bis an die Grenbach,

Donnerstag , den 8. Oktober
von der Grenbach bis an Weihertal

Die Lese beginnt morgens um 7 Uhr und ist zu beenden beim
Läuten der Abendglocke.

Das Nachlesen durch Unberechtigte(das sogenannte Strippen)
ist untersagt.

Oberlahnstein,  den 3. Oltnber 1914.
Die Polizewerwaltung. -

Pcrss»e«sta»rr-A»slllih«ie.
Die diesjährige Personcnstandsaufnahme findet am Donners¬

tag, den 15. Oktober statt.
Nach den betreff. Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes

hat jeder Besitzer eines bebauten Grundstückes oder dessen Ver¬
treter , der mit der Aufnahme des Personenstandes betrauten Be¬
hörde die auf dem Grundstücke vorhandenen Personen mit Namen,
Berufs - und Erwerbsart , Geburtsort , Geburtstag und Religions¬
bekenntnis anzugeben, und es haben die Haushaltungsvorstände
den Hausbesitzern oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft
über die zu ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich
der Unter- und Schlasstellenvermieter und es haben Arbeiter,
Dienstboten und Gewerbegehilsen den Haushaltungsvorständen oder
deren Vertretern die erforderliche Auskunft über ihren Arbeit¬
geber und ihre Arbeitsstätte zu erteilen . Wer die von ihm ge¬
forderte Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldi¬
gungsgrund in der gestellten Frist gar nicht oder unvollständig
oder unrichtig erteilt , wird mit einer Geldstrafe bis zu 300 Mark
bestraft.

Zur Erleichterung der richtigen Auskunfterteilung werden
auch in diesem Jahre sämtlichen Hauseigentümern bzw. Vertretern
Formulare zugestellt werden, welche von ihnen oder dem Haus-
haltungsvorstande re. mit den erforderlichen Angaben auszufüllen
find und später wieder abgeholt werden.

Die Zustellung der Formulare wird kurz vor dem 15. Okto¬
ber erfolgen und wird die Wiedereinsammlung derselben nach
diesem Tage stattfindrn.

In diesen Hauslisten können zur Vermeidung irriger Annah¬
men bei der Veranlagung in Spalte 12 18 freiwillige Angaben
über die Einkommens- und Vermögensverhältniffe der Steuer¬
pflichtigen und ferner in Spalte 19 Angaben darüber gemacht
«erden , ob der Steuerpflichtige auswärtigen Gewerbebetrieb oder
auswärtigen Grundbesitz oder einen weiteren (auswärtigen ) Wohn¬
sitz hat . Diese letzteren Angaben sollen dazu dienen, daß die Ge¬
meindesteuer richtig berechnet wird.

Indem wir noch ausdrücklich darauf Hinweisen, daß die Aus¬
füllung der Spaltcn 12- 19 des Aufnahmeformulars (Hausliste)
seitens der Haushaltungsvorstände eine freiwillige ist und die Un-

Lahnsteiner Tageblatt . Krctsblatt für den Kreis § t.Goarshausen.

Für die uns beim Hinscheiden unseres guten Vaters,
Schwiegervaters , Großvaters , Bruders , Schwagers und
Onkels 3»hm RstrSder«r
erwiesene Teilnahme sowie für die zahlreiche Beteiligung
bei der Beerdigung , sagen wir hiermit allen unseren tief»
gefühltesten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Gb-rlahnstein «. Mülheim (Rhein), 6. Okt. 1914.

terlaffung dieser freiwilligen Angaben ein Rechtsnachteil nicht na
sich zieht, hegen wir zu der Einwohnerschaft da? Vertrauen , da
sie durch bereitwilliges und vollständiges Ausfüllen der übrigen
Spalten der Hauslisten das schwierige Geschäft der Personen¬
standsaufnahme nach Möglichkeit unterstützen wird , so daß Be¬
strafungen für verzögerte oder unrichtige Angaben nicht einzu¬
treten haben.

Bemerkt wird noch, daß auch alle im Felde befindlichen Per¬
sonen in de» Hauslisten Aufnahme finden müffen.

Niederlahnstein,  den 3. Oktober 1914.
Der Magistrat : Rody

Anträge auf nene Berficherunge»
bei der Nass. Brandversicherungsanstalt , oder Erhöhung , Auf¬
hebung und Veränderung bestehender Versicherungen vom I. Ja¬
nuar 1915 ab. sind bis fitm 1. November 1914 an den Un¬
terzeichneten einzureichen.

Niederlahnstetn,  den 3 Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Rody.

SMiei -lltteMWtt
von Kriegsteilnehmern sind am1. rmd 15. jede« Monats
auf der Stadtkaffe in Empfang zu nehmen. Die ausgestellten
Ausweiskarten sind mitzubringeu.

Die bis jetzt noch nicht erhobenen Beträge sind sofort abzu-
hebe».

Die Rückkehr der Kriegstciluchmer ist alsbald der Stadtkaffc
mitzuteilen.

Dtirp»rtah«st»i », den 3. Oktober 1914.
Die Stadtkaffe : Gutbrod.

Anträge auf Erteilung von Wandergewerbescheiue»
skr das Kalenderjahr 1915 sind bis zum 80 . Gktobrr er . auf
dem Bürgermeisteramt zu stelle»

St . Goarshausen,  den 23. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Die Beerdigung des verstorbenen Gastwirts Herrn
Josef Pothen

findet Mittwoch nachm . 4 Uhr und nicht um 5 Uhr statt.
Die tranentbett Hinterbliebenen.

Utrdrrlahrrstein, den 6. Oktober 1914.

Kriegervereil! RiederlaWeiil.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , den

Kameraden von dem Ableben unseres Mitgliedes
fdem  Herrn J @sef Pothen

Veteran von 1870/71
geziemend in Kenntnis zu sehen.

Die Beerdigung findet Mittwoch , 7. Gktbr ., nach¬
mittags 4 Uhr statt. Antreten des Vereins um 3' /«Uhr
im Vereinslokal bei Kameraden Koch „Nassauer Hof".

Anzug schwarz mit Orden und Vereinsabzeichen.
Vollzähliges Erscheinen Ehrensache.

Der Vorstand.

Der verehrlichen Redaktion des
steiner Tageblatts" sagen die verwundeten Krieger
des Hotels„Kaiserhof" herzlichsten Dank für <j
die täglich unentgeltlich überwiesenen Exemplare!!
des Lahnsteiner Tageblatts, womit ihnen eine \\
große Freude bereitet wird. Vrallbach, 6. 9. 14.

Allen Spendern von Liebesgaben herzlichen
Dank und kräftiges Hurrah!

Die dankbaren Landsttirmer
ans Niederlahnstein.

Seda « , 30. September 1914.

Wür Krieger !!

RegeisAtzhiille
wasserdicht imprägniertO. R. G. M.

Zwischenkleidungsstück unter dem
Waffeurock zu tragen.

VMonMuer Ersatz sör MilitSmeftea.
Schutzhülle Mk. 4 .50 , mit Knie¬

schutz0.50 Mk.
Ferner empfehle sckwarz-seî eue und balbseiLeue
Mitiimesten mit Aermelll

sowie schwarz-halbseidene Unterhose».
Die Westen und Hosen sind ebenfalls vollständig
wafferdickk und für jeden Soldat unentbehrlich.

Sol). Herber
r Rekleidungsliaiis n

OberWfteiu. ■ Hochstraße.
MMarteil
mWieider RMmwittllMe. mrns

Kr Mseiter seine Messe sch»»umschreibe»
tan», eiWsiehll io SMz« 10 Psg. die

Alhdrnlkerei Ranz Schiwel.

„Zinn deutslhen Hans"
Heim des vberlahnsteiner Tvrn-Dereins

hält sich bestens empfohlen.
Bier der Kloster- und Laupus-Brauerei,

Glas Wein 25 Pfg,
— (Ofterfpaier Bopparder Hamm). —

Gaskochermit den besten
Doppelsparbremer

D. R. P.
Gasbadeöfen »Badewannen »mit und ohne Gas¬
heizung. Beleuchtungskörper , Gastische und
Schläuche , Petroleum - und Spirituskocher
= sowie alle Krfatzteile=

empfiehlt zu billigsten Preisen.

rr.Ernst Thels, '*•
— Telefon 126 —

zum Erfolge bildet jede Anzeige im „Lahnsteiner 2^ 0*
blatt ". Geschäftsleute, baut Euch solche Brücken!

Für die vielen Beweise
liebevoller Teilnahme bei
dem Hinscheiden und die so
zahlreiche Beteiligung bei
der Beerdigung unseres lieben
Söhnchens u. Brüderchens

Heinrich Johann
sagen wir hiermit allen,
besonders den hochherzigen
Kranzspenden, unseren tief¬
gefühltesten Dank.
Die trauernden >Eltern und

Geschwister:
Postschaffner P . Kiek

und Familie.
O.-Lahnstein, 5. Okt. 1914.

Vom 15 . Oktober an
liefere wieder guteWinterkartoffeln

5nw Kapp.

KlMtAiilldtt
u.Einmchtöpse
find nochmals über
lOOO Stock
eingetroffen und pro Liter
Inhalt von 10  Pfg . an zu
haben bei

v«br. nanu
(Marktplatz).

Tkselbirnen
(Spalierobst)

per Pfund 10 Pfg.
Näheres Wilhelmstr . 11.

Mädchen
sucht Ktnndenarbrit.

Näheres Expedition.

♦  Helft dm k»ll»Krc«z
durch Abnahme von

WlhlMM-L»!«.,«,
ein Teil des Ertrages M >
das Rote f bestimmt.WWhrtr-LoseM
11 S 'ück 10 Mk.,
10 . Oktober » Hauptge'A,
30,000 M .» 10,000 £Tvberkxlose-GeldU
L3.30 M., Ziehung 10.
Hauptgewinn 60,000
Porto 10 Pfg., jede
20 Pfg., versendet

Jos . Bonoel ®* .
Glücks-Lotterie-Bank Cov „
Telefon 1823, Löhrstr.

(Tietz gegenüber).

MSdehe»
sucht Kinndenarbrtt

Näheres ^

LadeulMl.
mit Wohnung in bester Gck
läge sofort zu vermieten. .

Näheres tu der Exped its-

Schön» akg-fchl- ff^
WolmiiJ »£

1. Uooemb . r zu -nete » »ditt-»:
Zu erfr agen in der

Kl. MmsardÄE
zu vermieten . Klauke »^—

Wohnu » 9
zu vermieten.
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